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Von wegen es wächst nichts
Während die Bauern über
ausbleibende Ernte-Erfolge
jammern, können sich die
Suhler Kleingärtner kaum
vor Äpfeln, Pflaumen und
Tomaten retten. Am Wo-
chenende haben sie für
staunende Gesichter bei
den Besuchern gesorgt.

VonDoreen Fischer

Suhl – Insgesamt 26 Kleingartenver-
eine hat Suhl vorzuweisen. Zwölf
von ihnen haben am Wochenende
gezeigt, was in der Region alles
wächst. In diesem Jahr sind sogar die
Weintrauben zuckersüß. „Wenn der
Wein gleich in Flaschen wachsen
würde, dann wäre das perfekt“, kann
sich Klaus Schmidt, Vorsitzender des
Stadtverbandes Suhl der Kleingärt-
ner, ein zufriedenes Schmunzeln
nicht verkneifen.

Was die Suhler Erde alles hergibt,
das haben die Aussteller eindrucks-
voll zeigen dürfen. Besonders stolz
ist Thomas Krug vom „Hinteren
Bocksberg“. Er hat 22 verschiedene
Tomatensorten gezüchtet – vom
Ochsenherz über die roten Russen
bis hin zur Tigerella. Da beantwortet
sich die Frage, was bei ihm am Abend
auf den Tisch kommt, von allein.

Selbst Hopfen gedeiht in Suhl bes-
tens. Ganz zu schweigen von Zucchi-
ni oder Kürbissen. Seit Wochen wird
aus dem, was der Garten hergibt, so
manches Leckerli für den Winter ge-
zaubert. Das zeigen die vielen ver-
schiedenen Marmeladensorten und
getrockneten Früchte, die sich auf
den Tischen türmen. Aber auch so
manches edle Tröpfchen hat den
Weg ins CCS geschafft. Quasi nur
mal zum Verkosten, damit man
weiß, wozu Holunder oder Pflaume
verfeinert werden können.

Und natürlich gibt es einiges zu
entdecken, das selbst bei gestande-
nen Kleingärtnern nicht bekannt ist.
An einer Pflanze steht ein Schild mit
der Aufschrift: „Wer weiß, was das
ist? Gekauft wurde es als Kerbel“. Bis
Samstagnachmittag jedenfalls konn-
te das Rätsel nicht gelöst werden.

Sie werden immer älter

Und dann gibt es da noch ein Pro-
blem der Suhler Kleingärtner. Sie
werden immer älter. Jede Anlage liegt
im Schnitt bei 60 Jahren. Eine der
wohl ältesten Mitstreiterinnen ist
Christa Hänsel von der Kleingarten-
anlage in Heidersbach. Die 83-Jähri-
ge wuselt jeden Tag mehrere Stunden
lang auf ihrem Grundstück herum

und versorgt sich noch immer selbst.
Nachwuchs, so verrät Klaus Schmidt,
den gibt es zwar, aber eben viel zu
wenig. Manch einer wünsche sich
lieber einen Erholungsgarten, aber
der sei entsprechend teurer. „Bevor
einer einen Garten bei uns nimmt,
nehmen wir uns mit demjenigen viel
Zeit. Wir sagen ihm, was ihn erwar-
tet“, sagt der Vorsitzende des Stadt-
verbandes. Denn zum Ernten gehört
eben im Vorfeld einiges mehr. „Ge-
nau deshalb gehen viele Leute lieber
in die Kaufhalle und holen sich dort
ihr Obst und Gemüse.“

Wer jedoch durch die Reihen der
Kleingärtner gewandert ist, dem
läuft ganz automatisch das Wasser
im Mund zusammen. Weggeworfen

wird von den Ausstellungsstücken
nichts. „Alles was hier liegt, geht an
die Tafel raus“, versichert Klaus
Schmidt.

Ob dies zum letzten Mal so sein
wird, lässt er offen. Aber: „Es fällt im-
mer schwerer, Ehrenamtliche zu fin-
den, die sich ein Wochenende lang
hier engagieren“. Zudem seien die
Auflagen wegen Brandschutz und
Fluchtwegen inzwischen deutlich
gestiegen. Im Gegenzug habe es an
der Organisation gehapert. „Drei
Veranstaltungen zeitgleich hier im
Haus, darunter haben wir gelitten“,
spricht Schmidt deutliche Worte.

Die Besucher haben davon nichts
gemerkt. Von ihnen gab es durchweg
lobende Worte.

ThomasKrug von der Kleingartenanlage „AmHinteren Bocksberg“ präsentiert 22 verschiedene selbst gezogeneTomatensorten. Fotos: frankphoto.de

Ernte-Erfolge bei Udo Eibelt und ErikaMittelsdorf von denTerrassengärten. Angelika Schwarz ist Kleingärtnerin AmHimmelreich.

Dieter Petrausch vomRingbergblick undMarlies Krug von der benachbarten An-
lage AmBocksberg staunen über einen Riesen-Kohlrabi.

Check für die Augen und Drachen aus Wolle
Ob Glücksrad drehen, an
duftenden Seifen riechen,
stricken oder Informatio-
nen einholen: Für Senio-
ren gab es am Wochen-
ende einiges zu entdecken,
was für sie in Suhl alles ge-
boten wird.

VonDoreen Fischer

Suhl – „Wir sind heute mit unserem
Stand hier vertreten, um die Leute
über unsere Arbeit zu informieren“,
erklärte Rüdiger Müller, Vorsitzender
des Seniorenbeirats Suhl am Samstag
im CCS. Denn so manch einer kann
sich unter den Aufgaben des Beirates
nur recht wenig vorstellen. Dabei
sind die Themen bunt gemixt. Sie
reichen vom Wohnen über Möglich-
keiten der sportlichen Betätigung bis
hin zu Vermittlungen bei Fragen des
Sozialrechts.

Dass sich auch die Verkehrswacht
am Samstag mit rund 15 Mitgliedern
und einem Rundkurs für ältere Ver-
kehrsteilnehmer in das Programm
eingebracht hat, ist für Rüdiger Mül-
ler ein echter Gewinn. Allein der Ein-
satz des Sehmobils, das auf dem Platz
der deutschen Einheit Station ge-
macht hatte, hat sich gelohnt. Das
Ergebnis lässt aufhorchen. „Rund 60
Leute haben einen Test machen las-
sen. Etwa die Hälfte von ihnen sollte

ihre Brille entweder anpassen oder
sich überhaupt erst einmal eine Brille
anfertigen lassen“, hat Petra Rein-
hardt, die Chefin der Suhler Ver-
kehrswacht, in Erfahrung gebracht.

Zum allerersten Mal wurde nun
eben jener Rundkurs initiiert. Als
erste Station musste die Dekra mit
dem eigenen Pkw angefahren wer-
den. Hier wartete auf die Teilnehmer
ein Sicherheitscheck am Fahrzeug,
mit Überprüfung der Beleuchtungs-
anlagen. Weiter führte die Fahrt zur
Bergwacht Goldlauter. Den Teilneh-
mern wurden hier noch einmal die
Grundlagen der Ersten Hilfe näher
gebracht. Danach wurden mehrere
Stationen im CCS zu Fuß angesteu-

ert. Unter anderem konnten sich die
Teilnehmer in einen Pkw-Simulator
sowie ein Reaktions-Test-Gerät set-
zen. Besonders beeindruckt zeigten
sie sich vom sogenannten Rausch-
brillen-Parcours. Und ganz zum
Schluss galt es, einen Fragebogen
auszufüllen. Dabei ging es um Fragen
wie: „Bei welcher Anzahl an Punkten
wird die Fahrerlaubnis entzogen?“,
„Ab welcher Promillegrenze ist gene-
rell das Fahren nicht mehr erlaubt?“
oder aber „Wann dürfen Sie die Ne-
belscheinwerfer einschalten?“

Ebenfalls zu den Seniorenaktions-
tagen waren im Atrium des Suhler
CCS gleich mehrere Wohlfahrtsver-
bände vertreten. Am Stand der Le-

benshilfe konnten die Besucher bei-
spielsweise Geräusche erraten. Hier
waren es aber eher die jungen Leute,
die sich dazu hinreißen ließen, die-
sen Test zu absolvieren. Mindestens
genauso gerne nutzten sie die Chan-
ce, am Glücksrad zu drehen.

Seife aus dem Mittelalter

Direkt nebenan lockte Friederikes
Badezauber Klientel jeden Alters an.
„Der Renner heute sind die Haarsei-
fen, das Fußbad und die Cremes“, er-
klärte die gut gelaunte Dietzhäuse-
rin. Und ganz nebenbei verriet sie,
dass sie ihre ältere Kundschaft sogar
in den Seniorenheimen besucht.

Dort werden unter ihrer Anleitung
Seifen aus dem Mittelalter angefer-
tigt, so wie das die Frauen früher
auch getan haben.

Langeweile gab es am Stand der
Volkssolidarität nicht eine Minute
lang. Hier haben gleich mehrere Na-
deln geklappert. „Heute wird ge-
strickt“, sagten die anwesenden Da-
men. Und zwar nicht nur einfach So-
cken oder Mützen. Aus Wolle ent-
standen bunte Drachen, Püppchen
sowie Comic-Figuren. Und weil
Handarbeit in der Gruppe nun mal
viel mehr Spaß macht als alleine, la-
den sie immer dienstags in die Begeg-
nungsstätte der Volkssolidarität am
Stadtpark ein.

Am Stand der Verkehrswacht konnten ältere Fahrzeugführer ihr Wissen auffri-
schen. Fotos: frankphoto.de

VerschiedeneWohlfahrtsverbände zeigten Möglichkeiten der Betreuung von Se-
nioren auf.

Gefragt– Gesagt

Straßenverkehr und
Senioren – geht das?

Zu den Seniorenaktionsta-
gen konnten Interessierte
einen Rundkurs der Ver-
kehrswacht bewältigen.
Wie wichtig solche Ange-
bote vor allem für ältere
Verkehrsteilnehmer sind,
wollten Doreen Fischer
und Karl-Heinz Frank
(Fotos) wissen.

Harald Preiß:

Wir wissen, wie
die öffentliche
Meinung zu Senio-
ren im Straßenver-
kehr ist. Ältere
Fahrer werden in
der Öffentlichkeit
gerne mal schlecht

gemacht. Obwohl es oft genug Jün-
gere sind, die die schlimmen Unfälle
verursachen. Aber klar ist: Im Alter
lässt die Wahrnehmung nach. Des-
halb ist es wichtig, Wissen aufzufri-
schen. Der Erkenntnisgewinn, der
heute hier stattfindet, ist für man-
chen Teilnehmer ganz wichtig.

Reinhard Endter:

Von der Sache her
ist es wichtig, sol-
che Angebote zu
machen. Ich selbst
informiere mich
in Presse, Rund-
funk und Fernse-
hen, was es Neues
zum Thema Straßenverkehr gibt.
Und ich lasse mich auch regelmäßig
vom Arzt durchchecken. Bisher gab
es nur positive Rückmeldungen.
Trotzdem hat mir die Veranstaltung
heute etwas gebracht. Ich konnte be-
stimmte Dinge auffrischen. Bei-
spielsweise gibt es bei der Ersten Hilfe
immer wieder andere Erkenntnisse.

Günter Gerhardt:

Insgesamt hört
man davon, dass
angedacht ist, den
Senioren unter be-
stimmten Bedin-
gungen die Fahrer-
laubnis wegzu-
nehmen. Dabei

sollte jeder selbstständig prüfen, wie
fahrtüchtig er eigentlich ist. Ich fin-
de diese Veranstaltung jedenfalls
ganz toll. Den meisten hat es gezeigt,
wo ihre Grenzen sind. Mir persön-
lich haben der Fahrsimulator, die
Rauschbrille und alles, was mit Reak-
tionsvermögen zu tun hat, impo-
niert.

Dietrich Böhme:

Diese Veranstal-
tung hat mir heute
einiges gebracht.
Es wird an Sachen,
Kleinigkeiten, er-
innert, die man im
Alltag nicht mehr
anwendet. Beim
Quiz konnte ich mein Wissen auffri-
schen. Konkret habe ich erfahren,
dass ich mal zum Augenarzt gehen
muss. Bei der Dekra wurde festge-
stellt, dass meine hintere Bremse
nicht richtig funktioniert. Und das
mit der Rauschbrille war schon echt
krass. Ich hoffe, dass mir nicht mal
einer entgegenkommt, der Drogen
genommen hat.

Petra Reinhardt:

Die Veranstaltung
heute hat einen
konkreten Hinter-
grund. Die Unfälle
mit älteren Fahr-
zeugführern sind
in den vergange-
nen Jahren gestie-

gen. Dagegen wollen wir als Ver-
kehrswacht etwas tun, indem wir mit
den Leuten reden und Angebote un-
terbreiten. Viele Senioren wollen
mobil bleiben. Manchmal auch
dann, wenn die Voraussetzungen
nicht mehr gegeben sind. Deshalb
sollte man immer mal testen lassen,
ob die Fahrtauglichkeit noch aus-
reicht, um im Straßenverkehr beste-
hen zu können.
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